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Trin kli ed. 
c melodie wie Schillers Reiterlied.) 


Auf, auf Kameraden! zum Rundgeſang, 

Laßt laut die Glaͤſer ertönen! 

Der Menſch nur ſchoͤpfet bei Sang und Klang 
Aus der Quelle des Guten und Schönen; 
Das winzige Leben wird dann nur verſuͤßt, 
Wenn freundlich der volle Pokal uns . 


Wir ſuchten und gruͤbelten her und hin 

umſonſt nach dem Steine der Weiſen! 

Im Weine da liegt der wahre Sinn, 

Ihn wollen im Weine wir preifen; 

Wer mit dem Weingott nicht Lanzen bricht, 

Der findet den Stein der Weifen nicht. 
| * Hier, 
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Hier, wo ein Gelſt uns entgegen dampft, „ 
Hler nennen wir Bacchus Herr Bruder! 
Hier wird, was uns druͤcket, zu Boden geſtampft⸗ 
Hier ſitzet die Weisheit am Ruder: 

Der hat fuͤrwahr nur gemeinen Verſtand, 

Wer immer am Waffer Behagen fan!! 


Hier wird der Nachen des Lebens nicht leck 
Hier loͤſen ſich Raͤthſel und Zweifel, N 

Und lagern ſich Grillen auf's Verdeck, 

Wir jagen fie eilig zum TI!“ 

Wir schicken Verdruß und Launen fort, 

Die Sorgen werfen wer uͤber Bord! ' 
Hier, wo die Flagge der Einigkeit weht, un W 
Umringen uns Freude und Fried En 
Hier wird der Reiz des Genuſſes erhoͤht, 0 
Hier wird man des bebens nicht muͤde; a 
Wir finden die Erde, die Menſchen ſchoͤn; 
Und laſſen dem Hypochonder den Spleen. 


und mit dem Reſte vom Goͤttertrank — 
Hat unſer Jubel ein Ende. 

Wir ſchließen den feftichen Rundgeſang, 5 
Und drucken uns herzlich dle Haͤnde; g 

Wir ſchlafen ruhig und ſorglos ein, 

Und traͤumen von füfenden Engeln und Weln! 


s Wieder 


Fi 
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Wlederſehen. L 


(Aus einer ungedruckten Lebensbeſchreibung.) 


—— 
Aus dem Engliſchen. 


Das Wiederſehen unſerer Geliebten nach langer 
Abweſenheit, ſoll einer der hoͤchſten Genuͤſſe im menſch⸗ 
lichen Leben ſeyn. Fuͤr mich war es einer der traue 
rigſten Momente eines traurigen Daſeyns Das 
Wiederſehen des Schauplatzes unſerer Kindheit wird 
auch als ein geoßes, obgleich meloncholiſches Vergull⸗ 
gen angefehen: — meine Ruͤckkehe zu denſelben war 
ſogar noch bitterer, als es mine Trennung von 
ihnen geweſen war. Während der langen und rrünen 
Jahre, die ich in Indien zugebracht hatte, war der 
Gedanke an die Heimath die Nahrung meiner Seele. 
Die Hoffnung, einft dahin zuruͤckzukehren — aufs 
neue mit den Lleben vereinigt zu werden, die dort 
wohnten, hatte mich unter den Herzensmartern, die 
eine lange Verbannung erzeugt, aufrecht erhalten. 
Endlich war die Zeit gekommen, welcher ich feit fuͤnf 
und zwanzig Jahren unermuͤdet entgegen geblickt 
hatte. Ich ſchiffte mich nach England ein, und fo 
wie unfete Reiſe ſich vor uns abkuͤrzte, ſchwoll mein 
Herz in der Ausſicht naher Erfüllung der lang hinges 
haltenen Hoffnung. "Während der letzten Wochen der 
Fahrt empfand ich eine ſchmerzhafte Ungeduld nach 
dem Anblick des Landes. Bis innerhalb ein Paar 
Tagreiſen von der helmathlichen Kuͤſte, war unſer 
Lauf ſehr ſchnell geweſen, als uas der Wind widrig 
zu werden begann, und meine Sehaſucht aufs 

ſchmerzhafteſte ſteigette. Während der erſten Nacht⸗ 
= wache 
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wache pflegte ich mit dem Offizier auf dem Verdeck auf 
und ab zu ſchreiten, und iom, bis er abgeloͤſt wurde, 
die Beſchrelbung der gewoͤhnlichen Umſtaͤnde bei der 
Annäherung gegen England abzufragen — die zufäls 
ligen Winde am Eingange des Kanals — die Ans 
kunft des Piloten an Bord — das Einlaufen in den 
Dünen, kurz alle Kleinigkeiten, welche den Schluß 
feiner verfchiedenen Reiſen begleitet hatten. Dieſer 
Mann und feine Gefährten ſahen mit Freude der 
Erreichung der Heimath entgegen: wie berſchieden aber 
waren ihreGefuͤhle von den meinigen! Sie erwarteten 
ein ſchon oft genoſſenes Vergnügen: ich fühlte das 
vereinigte Gewicht vieljähriger Hoffnung, 
Am Morgen, an welchem wir dem Lande nahe ka⸗ 
men, weckte mich mein Bedlenter mit der Nachricht, 
wir ſelen dicht am Ufer. Meine Kajüte war nach der 
Seeſeite des Schiffes, und als ich durchs Fenſler 
binausblickte, ſah ich nur die Wellen im Winde und 
der Sonne eines Sommermorgens huͤpfen und glaͤn⸗ 
zen: aber die Wellen waren grün, und ich fegnete ihre 
Farbe, da ſie mich von der Nähe des Landes übers 
zeugten, und dieſes meln Vaterland! — Ich war 
bald angezogen und auf dem Verdecke. Mit einem 
raſchen Weſtwind liefen wir ſchnell den Kanal hinauf — 
Judd die grünen Huͤgel von Devonfhire erſtteckten ſich 
vor und hinter uns, fo weit das Auge reichte. Es 
war derſelbe Theil der Kuͤſte, den ich vor beinahe 
ſechs und zwanzig Jahren, als ich England verlief, 
zum letzten Mal geſehen hatte. Der letzte Blick, den 
ich auf mein Vaterland heftere, war auf einer diefer, 
im kalten, truͤben Lichte eines November ⸗ Abends 
720 ſchwim⸗ 
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ſchwimmenden Huͤgel gerichtet geweſen. Jetzt erblickte 
ich fie wieder in aller Pracht des Sonnenlichtes und 
Sommers, und mit dem Gefühl ver Wiederkehr, 
ſtatt dem der Abreiſe im Herzen: und dennoch, mit 
dieſer äufern und innern Aufforderung zu freudigen 
Empfindungen, zweite ich, ob meine Gefühle damals 
nicht weniger beklommen waren, als jetzt. Freylich 
verließ ich damals mein Vaterland, meine Verwand⸗ 
ten, meine Heimath — alle jene Bande, die ſich auf 
eine unaufloͤsbare Art ums Herz winden, und die, 
als ich fie von mir reißen mußte, das meinige beinahe 
bis zum Brechen zuſammenſchnuͤrten; gegen dieſen 
Schmerz aber, ſo lang und bitter als er war; hatte 
ich das allmaͤchtige Gegengewicht — die Heiterkeit 
eines jugendlichen Gemuͤthes, jenen täufchenden 
Geſichtspunkt der Jugendzelt, welcher, wie ein Claude 
Lorraine Spiegel, einen warmen Schmelz des Reich⸗ 
thumes und der Freude auf die kandſchaft wirft, wie 
truͤbe und arwſelig fie auch in der Wirklichkeit ſeyn 
möge, Jetzt war mein Herz durch den Ruͤckblick auf 
ein ungluͤckliches Leben erkaͤltet — und meine Freude 
über die Gegenwart ging über das, was da hätte fein 
koͤnnen, verloren. Ich empfand auch, was alle 
Menſchen fuͤhlen muͤſſen, die den groͤßten und ſchoͤn⸗ 
ſten Theil ihres Lebens in gegenwaͤrtigem Schmerze 
für die Hoffnung Fünftigen Glucks hlabriagen. Ich 
fühlte, daß mir jetzt, wo es endlich vor mir lag, nur 
wenige hinſchwindende Jahre zu deſſen Genuß übrig 

blieben. 
Dies aber war nur der Vorſchmack von den 
Schmerzen, dle mir die Wiederkehr in die Verrat 
berel⸗ 
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bereitete. Ich landete zu Sontamphton, — uns 
reiſte, ohne nach London zu geben, mit Extrapoſt, quer 
durchs Land nach meines Vaters Wohnung. Es war 
im Monat Juli, und gegen den Schluß des Tages, 
ols meine Kutſche ſich langſam den Hügel binonwand, 
von deſſen Spitze ich meines Vaters Haus ſehen 
mußte. Während der letzten Paar Meilen war mie 
die Gegend vertraut geworden, und fetzt erfannte 
ich jeden Flock, bei dem wir voruͤberkamen. Ich ſah 
das Geboͤlz, worin ich meinen erſten Faſan geſchoſſen 
hatte, und das Gebuͤſch, wo die Hunde am Tage 
meiner erſten Jagd zufammentrafen, und ich erin⸗ 
nerte mich des Stolzes, den mein jugendliches Herz 
empfand, daß ich an dem Vergnügen erwachſener 
Männer Sbeil nehmen durfte. Aber ſelbſt hier waren 
Veranderungen vorgefallen — feldft die Gegend war 
nicht mehr fo, wie ich fie vetlaſfen hatte: wie, dachte 
ich, müſſen ſich die meaſchlichen Geſichter, die ich 
geliebt, wahrend dieſer Zeit verändert haben! An der 
Stelle einer wilden Heide, wovon das erwähnte Ges 
buͤſch einen Theil ausmachte, befanden ſich gepflügte 
Felder, nette Zäune und eine Reihe von Banerhaͤuſern, 
die nicht erſt vor kurzem entstanden zu ſeyn ſchienen. 
Das Gebuͤſch ſelbſt war vetpfaͤhlt, und ſchien in ein 
Wildgehaͤge umgewandelt worden zu ſeyn. Alle freie 
Natur der kandſchaft war verſchwunden, mir ſchien 
ſelbſt die lachende Fruchtbarkeit, die ibre Stelle ein⸗ 
nahm, ein ſchlimmer Tauſch. Als wir auf der 
Spitze des Huͤgels anlangten, lag die tauſendmal 
vor meiner Phantafie ſchwebende Jugendgegend vor 
mir. In allen den langen und ſchmerzens vollen 

Jahren, 
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Jahren, welche dahin gegangen waren, ſeitdem ich 
fie zum letztenmal erblickt, war dieſer Fleck am Boden 
eines zerſtoͤrten Herzens, frifch und gruͤn geblieben — 
unverloͤſcht durch die Zeit — unverändert durch 
beiden. Als dieſe Gegend nun ſo ploͤtzlich vor mir 
hervorbrach, da ſchwoll mein Herz, von unausſprech⸗ 


lichen Gefuͤhlen uͤberfließend — ich warf mich in mei⸗ 


nen Wagen zuruͤck und weinte laut. — Wer, der bei 
einer aͤhnlichen Gelegenheit Thraͤnen vergoſſen hat, 
kann ſagen, daß fie nicht zu den bitterſten im Leben 
gehören? — Die Kutſche rollte ſchnell den Hügel 
hinab, und fuhr durch das Dorf, welches ſich bis 
innerhalb elner halben Meile vom Parkthor hinzieht. 
Wir kamen bei vielen heimkehrenden Arbeitern vors 
über, und ſahen eine Menge Neugieriger von jedwe⸗ 
dem Alter und Geſchlecht, die das Raſſeln des Wa⸗ 
gens herbeigezogen hatte. Aber in keinem Einzigen 
dleſer Menſchen entdeckte ich ein bekanntes Geſicht: 


die Jungen waren waͤhrend memer Abweſenheit in die 


Welt gekommen, und die Alten waren ſo veraͤndert, 
daß ich keinen erkannte. Ich ſelbſt war auch ſehr 
verändert, denn nicht ein Auge glaͤnzte mit der Freude 
der Erkennung, oder ſtrahlte mir bewillkommend 
entgegen. Das Weib, welches aus der Pfoͤrtner⸗ 
wobnung hervortsat und mir den Schlagbaum oͤffnete, 
ſah mir als einem Fremden ins Geſicht; und als ich 
durch meines Vaters Hofther fahr, fühlte ich, daß 
ich ein Fremdling unter meinen Angehoͤrtgen, ein 
Fremder in meiner Heimath war. 

Jetzt erſt fuͤhlte ich die ganze Staͤrke der Veraͤnde⸗ 


rung, die in mir vorgegangen war, ſo wie in denen, 


zu 
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zu welchen ich zuräckfehrte; und es fing mir am zu ah⸗ 
nen, tie fie mir, wie ich ihnen, erſcheinen wuͤrde. 
Zwar hatte ich immer mit den Meinigen in ſchtift⸗ 
licher Verbindung geſtanden, was aber find Briefe 
in einer Entfernung von 13,000 Meilen und währen 
einer Abweſenheit von einem Viertel Jahrhundert? 
Kann ein Brief uns den Schreiber vors Auge fielen, 
und uns das ſtille Werk der Zeit auf ſeiner Per ſon 
zeigen? Kann ein Brief, wie liebevoll er auch ſey, 
jene täglichen kleinen Liebesdtenſte erſetzen, die ſich 
tiefer ins Herz ſenken, als die größten Freundes⸗ 
Aufopferungen? Kann ein Brief das halbe Wort, den 
vorübergehenden Blick der Zaͤrtlichkeit mittheilen, oder 
fluuͤr uns ein Pfleger in Krankheit, ein Troͤſtet im Lei» 
den, ein Gefährte in der Freude ſeyn? Ach nein! 
wenn die Abweſenheit uber eine gewiſſe Zeit hinaus 
geht, und wenn dazu noch die Haͤlſte der Erdkugel 
zwiſchen Freunden liegt, da mögen Briefe wohl — 
„einen Seufzer vom Indus dis zum Pohle wehn,“ 
fie können aber die gegenfeitigen Gefühle und bebens⸗ 
weiſe der Schrelbenden nur im ſchwachen Bilde ges 
ben. Sie find fo weſenlos und unvollkommen im 
Vergleich mit den wirklichen Banden des Lebens, als 
der Schatten mit den Geſtalten, die ihn erzeugen. 


Der Beſchluß folgt, 
— — 


35 
Anzeigen. 


In der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei if für 3 far, 
Courant zu haben: e 


Eine freundliche Einladung 
an > g 
alle Lutheraner und Reſormirte 
in und um Brieg 
zu ihrer Vereinigung 
in Einer evangeliſch⸗chriſtlichen 
Gemeine, 
auf Veranlaſſung 
der in dieſem Jahre 1824 auf den Sonntag 
nach Margaret. eintreffenden zten Jubelfeier 
der in Brieg vor 300 Jahren 
ſtattgefundenen Reformation. 


von 
Michler. 


— ——— — 
Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Requiſitton des Kommandeurs 
des 1iten Landwehr, Regiments Herrn Oberſten von 
Podewils dom sten d. M., bringen wir zur allgemei⸗ 
nen Kenntuiß, daß die Auswahl der en, in 

sis 


2 
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Beiwoehnung der dleßfaͤhrigen großen ibn, Statt 

finde ſoll, und daß zur Erreichung diefes Zwecks ein 
e Geſtellung der ſaͤmmtſichen in der Stadt 
und en Vorſtädten wohnenden Wehrmaͤnner des rien 
Auf eboths und der Kriegs⸗Reſerve aller Truppen⸗ 
Gattungen auf den Izten d. M. Nachmittags 2 Uhr 
im Zeughauſe hieſelhſt auderaumt ft, zu welchem ſich 
die bezeichneten Individuen unaushleiblidy zu geſtellen 
haben, auch Hausbeſitzer und Miether, bei denen 
benannte Manaſchaften wohnen, werden hierdurch 
aufgefordert, alles moͤgliche dazu beizutragen, daß 
ſich bieſelben zur beſtlmmten Zeit und Stande geſtellen. 

Derjenige, welcher ohne grͤͤndlicthe En ſchuldigung 
ſich der diesmaligen Zuſam ate kunft zu entzieben fucht, 

dd unbedingt und ohne alle Ruͤckſicht zur dießaͤhrigen 
großen 8 ng angejogen werden. * 15 . 

Zum Deputirten d rats iſt der Rathsherr 
Herr Major Scheer emanm und ein. Jeder, der 
eine Namen dae Fance I Nichigeſtellung 
anzubringen bat, kann ſolches ſcheiftlich ehun, oder 
ſich zur Aufnahme der Eatſchuldigungs⸗Gruͤnde künf⸗ 
tigen Donnerſtag den kiten d. M. Vor⸗ 
und Nachmittag zu Rathhauſe bel dem Raths⸗ 
Sekretair Herrn Seiffert melden. 

Beleg, den ten März 1824. Nen 

Der Maglſtrat. 


Aufforderung. 

Die Gemelnnuͤtzigkelt und Wohlthaͤrigkeit des Ans 
ſtituts zur Erziehung und zum Unterricht der in Schle⸗ 
fien kaubſtumm Gehornen iſt ſo allgemetn und oͤffentlich 
anerkannt, daß hieruͤter etwas zu ſagen uͤberfluͤßig 
waͤre; da jedoch bieſe Anſtalt nur von den freiwilligen 
Beitragen mitleidiger und wohlwollender Perſonen fich 
erhält, und da ſich die Mildthaͤtigkeit an dem größten 
Tbeile der hleſigen Stadtbewohner zur ph 

1 £ wohl⸗ 
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wohlthaͤtiger Zwecke erprobt hat! fo bitten wir auch 
jetzt, durch guͤllge Beiträge dem Verein obengeda chten 
Ju ſtituts die Möglichkeit zu erleichtern, daß die darin 
aufgenommenen Ungluͤcklichen für die menſchliche Ges 
ſellſchaft nuͤtzlich gemacht werden. age: 
Es find daher die Herrn Bezirksvorſteher beauftragt, 
die Beiträge von de Herrn Subſcrtbenten einzuholen, 
und die diesfaͤlllgen Liſten den Bewohnern der reſp⸗ 
Bezirke zum Beltrage vorzulegen. 8 
Brieg, den aten März 1824. 
g Der Magiſtrat. RE 


Betannt . Hans — 5 
en hi ſigen Gewerbe- und Handeltre e 

Pa 995 gemacht, daß die Hochlöͤbl. Königl. 
N' alerung zu Breslau mit Beiug auf die Inſtruk jon 
zur Erbebung ver durch das Ebikt vom 30 Ma! 1820 
ingeführten neuen Gewerbeſtener de dato Breslau den 
22ten November 1820 F. 20. No 4 unterm lyten v. 
M eine etwa zwetfelhafte Deutung des Geſetzes dahin 

näher zu erklaren geruht hat: 17 
daß, wenn ein Gewerbetreibender vor dem sten 
Monatstage das Gewe be abmeldet, derſelbe die 
S euer noch für den Mugt, in welchem die Abmel⸗ 
dung geſchehen, bezahlen muß, und daß, wenn die 
Abmeldung erſt nach em Sten e e erfolgt, 
die Steuer nicht allein filr diefen Monat, in welchem 
die Abmeldung Statt ge unden bat ſonbern auch 
noch für den folgenden Mo at zu erlegen tft, 


Brieg, den aten März 1824. 
Der Magiſtrat. 2 
1 Def an nt machung 


wegen anderweitiger Verpachtung der großen Amts⸗ 
Oder⸗ Mübte in Brieg. 

Die in der Stadt Brieg belegene, zum Koͤnigl. 

Briegſchen Domainen Amke gehörige a ar 

E17 
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e, welche maffiv erbauet, und ſowohl ihrer Lage, 
9 5 Beſchaffenheit nach ganz vorzuͤglich iſt, — 
„ Mahlgaͤnge hat, ſoll zu Folge Verrügung Einer 
Nöntgl. ochpreißlichen Reglerung zu Breslau, nach 
erfolgter Ausfuͤhrung des nothwendigen Baues am 
Grundwerk der gedachten Mühle, anderweit auf Drei 
ober Sechs Jahre, nach den Wuͤnſchen der Pachtbe⸗ 
werber, in Jeitpacht ausgethan werden, der Anfang 
der nenen Pacht laͤßt ſich jedoch jetzt noch nicht mit 
Gewißheit beſtimmen. Za dieſer anderweitigen Ver⸗ 
pachtung iſt daher ein Licttations Termin auf den Vier 
und Zwanzigſten Marz a. c. anber umt worden, wel⸗ 
cher in dem Königl. Steuer- und Domainen Rent 
Amte in Brieg von Vormit ags um 9 Uhr bis Abends 
um 6 Uhr abgehalten werden wird. 
Die e koͤnnen zu jeder Zeit von der 
Beſchaffenheit dieſer ausgebothenen Muͤhle ſich unters 
richten, auch die Verpachtungs⸗ Bedingungen von jetzt 
an im biefigen, Königl. Steuer⸗Amte inſpiziren. 

Brieg, den 26ten Februar 1824, 
Koͤnigl. Preuß Steuer und Domalnen⸗ 
\ Kent = Amt. 


Bekanntmochun g 
wegen Veraͤußerung oder Verpachtung der Blerbrauerei 
und Brandwelnbrennerei des Koͤnigl. Domalnen⸗ 
Amts Beleg 
Die Blerbrauerel und Brandwelnbrennerei des 
Königl, Domalnen⸗Amtes Brieg ſoll zu Folge Verfuͤ⸗ 
gung Einer Königlichen Hochpreislichen Regierung zu 
Breslau im Wege der öffentlichen Licitation zum Ver⸗ 
kauf und reſp. zur Zeltverpachtung vom zten April a. c. 
ab, geſtellt werden. N 
Es gehören zu derſelben: 
1) das Schenk⸗Gedaͤude, 72 Fuß Pr. lang, und 42 
Fuß tief, mit einer großen nee N 
ohn⸗ 


* 
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Wohnſtube, einem gewoͤlbten Backofen, einer Kühe, 
. unterm Dache zwel Glebelſtuben neöſt eines 
e; 
2) im Souterrain gewoͤlbte Keller; r 
3) das dem Schankhauſe gegemüberflebende Brauhaus, 
165 Fuß in der äußern, und 88 Fuß in der Hof⸗ 
Fronte lang, und 35 Fuß tief, nebſt Malz⸗Doͤrre, 
geräumigen Tenne und Malzſtock; 2 
4) die unmſttelbar an das Brauhaus ſtoßende Brands 
1 er wer. ve kei od 
6 Fuß lang, 36 Fuß tief, mit einem maſſiden 
Side, Anbau von 104 Fuß Breite, 82 Fuß Höhe 
im Lichten; N a 
50 das Brauer » und Beenner⸗Wohnhaus, 50 Fuß 
lang, 194 Fuß tief, 3 Stock hoch, mit 2 bewohn⸗ 
baren Zimmern und 2 Gewoͤlben; 
60 . 543 Fuß Länge und 263 Fuß 
er 


7) ein ürinties Schuppen, 16 Fuß lang, 6 Fuß brelt; 

8) ein im Hofe befindlicher Holz⸗ Schuppen; 

9) ein Staketen⸗Zaun zu Begrenzung des Schloß⸗ 
und Arrendes Hofes, incl. eines zweifluͤglichen Eins 
gangs⸗Thores und Pforte; 

10) ein Stuͤck Staketen⸗Zaun, 24 Fuß lang zwiſchen 
dem Schank⸗ Gebäude und Koͤnigl. Magazine; 
11) ein Shell des Schloßhofs⸗Raum, welcher in der 

Charte naͤher bezeichnet iſt; 

12) Das eiferne Inventarium an Brauerei, und 
Brennerei: Geraͤth, nach dem gefertigten befondern 

nventarium. Mit veräußert wird: 

13) das Verlags recht der zwangspflichtigen Kretſchams, 

und zwar: ? 
J. mit Bler und Brandwein 
0 des Kretſchams zu Bankau 
b) — er — Deerjborf 1 
€) 
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a a — Zaͤadel e 
ch — — — Groß Doͤbern 
e) — — — Tcchoͤplowitz 
f) — — — Moſelache 
80 — — L Limburg. 


II. nur mit Brand wein, nicht aber mit Bier: 
a) des Kretſchams zu Brieſen 
b) — — —  Grüningen und . 
c) — PR — Scheidelwitz. 3 


Der Termin zur Veraͤußerung oder Verpachtun 
di⸗ſer Arrende iſt auf den Siebenzehnten März a. c. im 
Koͤnigl. Steuer und Domatnen > Rent Amte in Brieg 
von Porgriktags um 9 Uhr bis Abenbs um 6 Uhr ar⸗ 
beraumt orden, wo auch die Verkaufs- und Verpach⸗ 
tungs Bedingungen 8 Tage vor dem Termine von 
den Erwerbs⸗ und Pachtiunigen eingeſehen werden 
können. Bel der Zeitverpachtung wird es auf die 
Wuͤnſche der Pacht- Bewerber ankommen, ob ſolche 
auf Drei oder Sechs Jahre erfolgen ſoll. MER 

ieg, den 26ten Februar 1824. “ 
Koͤnigl. Preuß. Steuer- und Domainen⸗ 
Rent⸗Amt. 


Auctions Anzeige. 
In Termino den 15 Maͤrz a. c. Nachmittags 2 Uh 
ſoll das, dem Schiffer Webner abgenommene Segel⸗ 
Tuch, welch s durch einen Sachverſtaͤnbigen auf 25 Rtl. 
Cour gewürdigt. worben, an den Meiſtbiethenven gegen 
gleich baare Bezahlung in Court. in dem auf der ran⸗ 
gengaſſe hieſelbſt gelegenen Auctions⸗Ztamer oͤffent⸗ 
lich verauctionirt werden, welches dem Publlko hiermit 
bekannt gemacht, und wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Brieg, den 2gten Februar 1824 
Die Auctlons⸗Kommiſſion des Koͤnigl. Lands 
und Staotgerlchts. is 
Camler. 


€ı 


Auctions + Anzeige 
In kermino 5 u. Maͤrz a. c. Vormittags ıı 
uhr ſollen vor dem goldenen Kreutz hleſeloſt 
1) eine neue mit Leder aus geſchlagene Brittſchke, mit 
bequemen Sitzbaͤnken verſeben, die auch eluſſ aͤnnig 
gefahren werden kann, Ka > —— 
2) Zwei ſchwarze Pferde, (Wallachen, ) 7 Jahr alt, 
mittter Gruen 

) Zwei neue Gefchirre nebſt Beſchlaͤgen 
Affentlach an den Meiftbietenden freiwillig gegen gleich 
baare Bezahlung tu Court. verauctlonirt werden, E 


— 
* 


= 2 “2; 
ches dem Paublito hiermit bekann: g macht wird, 
wozu Kaufluſt ge eingeladen werden. ad 
Brieg, den dien März 1824. 
Die Auctions⸗Komm ſſton des Koͤnigl. Lands 
— und Stadtgerichts. \ 
N Paz ; Camler. 
t re ME 


u Unzetge — 
Den Herrn Jagdliebhabern mache ich hlermit erge⸗ 
benſt bekannt, da ich noch mit einer Parthie ſehr 
gutem feinem Scheiben Pulver verſehen bin, und da 
mir am ſchnellen Verkauf deſſelben gelegen iſt, den billig⸗ 
ſten Preis machen werde. Mit einer guͤtigen Abnahme 
ſchmeichlet ſich * N * 
. S. T. Fels mann, 
Ecke des Markts und der Burggaſſe. 
Zu ver miethen. 
Eine laͤndiſche Wohnung, nicht welt bon Brleg ent⸗ 
legen, beſtehend aus drei Stuben nebſt Kuͤche und 
Kammern, Stallung, Scheuern, mit etlichen 20 
Morgen Land, in autem Duͤngungsſtande, nahe ges 
legen, ein ſchoͤner Obſtgarten mit tragbaren Baͤumen 
iſt auf drei oder mehrere Jahre zu vermierhen. Wo? 
erfahrt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 


Ss 


Zu 
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5 Zu vermietben. a 
Auf der Oppelnſchen Gaſſe in dem Haufe No. 145 IR 
elne Stube, zwei Kammern und eine geräumige Küche 
auf den Monat April zu vermiethen. Der beſondere Ein⸗ 


gang zu dieſer Gelegenheit IR auf der Polniſchen Gaſſe, 
elne Treppe hoch. 


} Zu vermiethem 

Un dem auf der kangengaſſe unter No. 283 gelegenen 
Hauſe iſt ein Garten zu vermlethen. Das Nähere 
« wrfähee man bel dem Schloſſer Melſter Nachtigall 
nior. 


Gefunden. 

Ein kleiner frangöfifcher. u ift auf der Pros 
menade gefunden worden. Der Verlierer kann dene 
ſelben in der Wehlſahrtſchen Buchdruckerey abholen. 


—— 


f Bekanntmachung. 

Das Viertel⸗Loos Nro. 42968 (2) zur gten Claſſe 
aoſter Lotterle gehörig, if dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
thuͤmer ee ich D dieſer An⸗ 

e 3 die Warnung vor Ankau den. 
m a Der Koͤnigl. ihm Einnehuer 


